
1! iliiiuU, L'ntirsiliirisclie (iraptolitlienfoinicn etc.

•so ist nntiT den bislier bescliritdieiicn Typen keiner, dessen Name
.jiuf den vorlicgenileu leicliten Gewissens übertragen werden könnte,

ja kanin eiii''r, der als näherstebend bczeielinet /.n werden ver-

diente. I nter diesen rniständen ist eine Ncnbenennnng am IMalze:

ieli scdilage die Üezeiclinnng’ (7. doiKjaht'i vor, um «lie gegenüber

den Xebenspitzelien lang und schmal ansgezogene Gestalt der

.Alittelspitzo liervorzulieben. Diese Länge beträgt ö mm, während

slie Breite der ganzen Zahnbasis nur 4 mm midt, die äuüeren, also

gröDten Nebenzähuchen aber nur IJ. bis höclistens '2 mm lang sind.

Untersiliirische Graptolithenformen (G/ossof/ruptus, />/
<‘r(nnH/raptifs. Dirttjonenia ) im Ostthüringer Mittel-

und Obersilur.

Von Rudolf Hundt in Klostertelde bei Berlin.

Mit 1 TextÜ"ur.

Das Thüringer Büttel- und Obersilur allein enthält nach unserer

bisherigen Kenntnis Graptolithen. Im Untersilur haben sich nur

ganz vereinzelt und dann dazu noch unvollkommene Graptolithen

gezeigt. Ks ist darum äulierst bemerkenswert, dall sieh in den

höheren, an Graptolithen so reichen .Mittel- und Obersilurschichten

Gstthüringens untersiliirische Graptolithenformen nachweisen ließen.

.Als t'rster machte 1875 Iviciitei: ( 1 ) auf einen Jiieraiwr/raptus

jwdliiniuiti llicHT. aufmerksam, den er a. a. O. auf Taf. VlIJ abbildet.

Er beschreibt ihn aus dem „mittleren Teil des Horizontes", d. h.

des Mittelsilur. 0. Heuu.mann (2) schreibt über den Hicin'En’schen

Fund in seiner A'eröffentlichung über die Graptolithenfamilie Dicho-

graptidae L.\ew. im Jahre 1885
: „Die hier (bei EtCHTKn) be-

richtete Assoziation von Graptolithenarten ist jedoch äußerst auf-

fallend. da bisher keine zweiästigen Formen mit echten Mono-
graptiden zusammen gefunden worden sind. Es verdient deshalb

dieser Fall die größte Beachtung und bedarf der weiteren Unter-

suchung" (a. a. 0. p. 20).

Ich kenne die BiCHTEu'schen Originale in der Sammlung der

Ureußischen Geologischen Landesanstalt in Berlin und habe mich
überzeugen können, daß der Fund Hichter's in Ordnung ist; d. h.,

er liegt mit den Graptolithen zusammen, mit denen auch mein
Fund eines Dicmnorirapfiis in der Steinadler Ockergrube sich zu-

sammen vorkommend zeigte. Nun gibt Eichter in seiner oben-
genannten Veröffentlichung Creunitz bei Gräfenthal als Fundort
4111, während mein Fund aus der S t e i n a ch er Ockergrube bei

^>t ein ach stammt. Merkwürdig ist es, daß das Originaletikett
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K. Hundt,

iu Berlin „oberen Graptolitlieu-Horizont“ angibt. Die erst nacli-

träglich, in den Jahren 1901— 02, von Eon. Eisel vorgeuoinniene

Bestimmung der diesen Dicranograptus scheinbar begleitenden Mono-
grapteu hat zweifelsfrei oberstes Obersilur, also Zone 20, ergeben,

in der sich auch mein Dicraiiograplns ihuringicm Hdt. in Steinach

fand. In der KiCHTEu’sclien Veröffentlichung werden als Begleit-

graptolitlien Formen angeführt, die in den Zonen 15— 20 zu Hau?e
sind. Doch ist es in eingeweihten Kreisen bekannt (3), dali

Bichteh hinsichtlich der Etikettenfrage etwas nachlässig gewesen

ist und es bleibt die Frage offen, ob nicht Graptolitlien ver-

schiedener Horizonte und vielleicht sogar verschiedener Fundorte

sich in dem Kästchen der Preußischen Geologisclien Landesanstalt

vereinigen. Sicher ist nur, daß aucli der l’ic'HTEu’sche ]). poal-

IiKDius Eicht, nicht dem Ostthiiringer Mittelsilur, sondern dem Ober-

silur (Zone 20) entstammt, in dem auch mein J). flnoingicm Hdt.

zu Hause ist. Abbildung und Diagnose dieser neuen Art werden

in einer demnächst erscheinenden Abhandlung „Beiträge zur Orapto-

litheufauna Deutschlands" gegeben werden. Jfirranogyaiifiiä war bis

jetzt nur im außerdeutschen Untersilur nachgewiesen.

Als neuen, dritten Fund einer bis jetzt iu der deutschen Orapto-

lithenfauna noch nicht bekannten Form konnte ich im Jahre 1914 (4)

auf Ditigouentu refiforme? Hall aufmerksam machen. Diese Den-

droidee fand sich am Klosterhammer bei Saalburg an der Saale im

typischen Obersilur, das als solches durch die Begleitfauna zweifels-

frei nachgewiesen worden ist. ln Nordamerika zeigt sie sich in

tieferen Schichten vom Cambrium an aufwärts, tnach Ecedemanx)
bis in die Eochester Schiefer des Obersilurs. Die Hauptverbreitung

rinden die Dictyonemen ebenfalls im Untersilur und es ist be-

merkenswert, daß im Obersilur Ostthüringens
,

also in höheren

Schichten wie in Nordamerika, D. rctiformc? Hall auftritt.

Als vierten, neuen Fund untersilurischer Graptolithenformeu

will ich nachfolgend neu beschreiben

:

(i lossog rapi it 3 pos/hunnts n. sj). (siehe Abbildung).

Den neuen Fund verdanke ich Herrn Lehrer Winkleu in llonne-

burg, der ihn im LAXdLorz'schen Fahrikhofe, jetzt Eadfabrik von

Hkuinh, in Eonneburg S.-A. machte. .An einer Wand stehen die

LAi'wouTii’schen Zonen 10— Iß ( Llandovery-Tarannon) an. Der

Glossograplus j/ostliiimiis stammt aus Zone 12 b, bestimmt nach einem

auf der Eückscite des Stückes vorhandenen Monogruphis rommmils

Lai’w., der in Zone 12 b zu Hause ist.

Nicht das ganze Polyparium ist erhalten, sondern nur 34,.") mm
davon. Nach der distalen und iiroximalen Seite hin ist es nicht

vollständig. Leider ist es durch eine nachträgliche Beschädigung

auch noch im erhaltenen 'Leil etwas undeutlich geworden. Die
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rntcrsiliirisc’he (iraptoliihenroi iiicn eic.

{jriiläte Breite des Bolyparimiis ohne die Fortsilt/.e hetriifjt 2,r> mm.

l’ngefiihr in einem gleichbleibenden Zwischenrnnm von ;5 nun zeigen

sich an der dorsalen wie an der ventralen Seite stachelalmliclie

Gebilde, die sich an der Abzweignngsstelle noch eng an das l’nly-

parinin anlegen. Diese stachelähnlichen Gebilde

sind verschieden lang erhalten und scheinen hohl

gewesen zu sein. .Anf der dorsalen Seite sind

fünf, auf der ventralen Seite sechs solcher Ge-

bilde erhalten, ln ihrer gegenseitigen f.age i-t

keine Gesetzmäßigkeit zn beobachten. 1m distalen

Teile ist auf der dorsalen Seite die Virgnla

recht deutlich erhalten, während die ventrale Seite

die Theken erkennen läßt.

Dieser (ilossngiapfua postluniius n. sj). ist der

erste (ilo-<svgiaptt(!^ ans dem deutschen Mittelsilnr

(Idandovery = middle BirkhilD. Kr hat große

.Ähnlichkeit mit G/. Jliuchsi Hock., den

im .fahre 15)15 (5) (Taf. 5 Fig. 1— 7) abl)ildet.

Er vereinigt die Glossograptidae mit den l.oncho-

graptidae, Cryptograptidae, Xanograptidae zur

Familie der Cryptograptidae, indem er die Lasio-

graptidae und Diplograptidae abzweigt. Elf.k.s und AA'ood lassen

sie als eigene Familie Glossograptidae bestehen (zusammen mit

llcHograpfits, Lasioiimpfiis. Hallograptus, Thi/^noijiaplus, Xynipho-

(iraptuä, Xrurograptns). Nach Ei.r.ES und AA'ooi» (<i) kommt ein

A'eitreter der Glossograptidae, Xj/mphograpfim vclnfm E. et AA'. bis

ins obere llartfell (Caradoc), Zone 15 nach und AA’ooji,

Zone 5) nach Lai’woutu vor. l'nser GlossuijiopfKS poslhionii-i zeigt

sich in der L.xpwourn’schen Zone 12 b. Blede.manx (7) stellt die

Glossograptidae zu den Diplograptidae. Nach ihm (Synoptic table

of the ränge of the Graptolites genera of the Fnited States;

kommen sie im Champlainic vor in den Schichten von Chazy
flentatus), im Black Kiver Trenton (Zone de.s

Zone des Dipl. nmplcxicaulD), im Utica (Zone

de.s Glossoi/raplus gitndrimuaoiiftfns), im Lorraine (Zone des Itipjl.

poi'Sta).

I ilo-<.':Olirilphl^

j)i)siliiiiiins n. sp.

Zone 121) ( Mittel-

siliii ) üandoverv
Bonneburg, S.-.A.

(Xatürl. Giölie. i

( Zone des JUpl.

Xnnogr. giacilis.

AA’ir haben gesehen, daß im Osttliüriuger .Mittel- und ober-

silur an den verschiedensten Fundpunkten typische untersilurische

Graptolithent'ormen nachgewiesen worden sind. Diese bedeuten

nicht nur für das .Alittel- und Obersilur Thüringens eine Selten-

heit, sondern bis jetzt ist mir nirgends in Europa aus dem
unteren Obersilur = thüringisches Mittelsilur und dem obersten

Obersilur eine untei’silurische Graptolithenform bekannt geworden.

Daß es sich in jedem Falle entweder um Alittel- oder Obersilur

handelt, dafür bürgt die sicher bestimmbar gewesene Begleitfauna

an Graptolitheii.
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24 K. Hundt, Untersilurische Graptolithenfurmen etc.

Die uutersilunsclieii Formen sind:

1 . Ificraiioip'apfits 2^osthu»nts Richteu von Creunitz (nacli Eiohtek
Mittelsilur, nach Eisel Zone '20).

2. l)icraiio(jraph<s tliKriiuficus HrNur von Steinach, Zone :2-o

(Obersilur).

3. Diciponcma retiforme? Hali, vom Klosterhammer bei Saalburg'

a. (1. Saale, Zone 20 (Obersilur).

4. (iloi^soffraptus posihwuu.'^ Hi'nd'I' von Ronneburg', Zone 12 b

I Mittelsilur).
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Nachtrag: Während der Korrektur erschien von E. Kikste

eine Arbeit über ,.l)ie Grajitolithen des .\ltenburger Ostkreises*"

(Mitteil. a. d. Osterlande, herausgegeb. v. d. Naturf. Gesellsch. d.

Osterlandes. N. Folge. l(i. I>d.), in ihr wird p. 112 eine DiceUo-

f/idplus sp. aus Zone 1 1 vom .lohannisberge bei Ronneburg und

aus Zone 15 aus der Ihiitzdorfer Schuttgi'ube bei Ronneburg er-

wähnt. .Auf j). 222 führt Kir.ste eine sp. aus Zone 15

der Paitzdorfer Schuttgrubc bei Ronneburg an, die er folgender-

maßen beschreibt: „Von einem gemeinsamen Stiel (gemeint ist wohl

die Sicula ! d. Verf.) laufen in einem sehr gestreckten Winkel nach

beiden Seiten Zweige.“ Es ist sehr zu bedauern, daß Kikste seine

untersilurisclicn Graptolithenformen nicht abgebildet hat, obgleich

ihm reichlich Raum zui- Verfügung stand.
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